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Das Unikat - Die Villa Woldemei
wurde um 1900 erbaut. Sie ist ein
architektonisches Kleinod des ge-
hobenen Bürgertums. Mit ihrer
aufwändigen Bausubstanz, ihren
facettenreichen Renaissance-Ele-
menten, innen wie außen, setzt die
Villa Woldemei bauhistorische
Akzente und zählt zu den attrak-
tivsten denkmalgeschützten Ob-
jekten Lippstadts.

Die hervorragende Lage - Im Her-
zen von Lippstadt, nahe der Fuß-

des Gebäudes als Büro oder Pra-
xis möglich.

Denkmalschutz - die letzte Steu-
eroase - Eine Denkmalschutzimmo-
bilie bietet steuerliche Vorteile. Sie
ist zur Zeit die einzige Immobilien-
anlage, mit der Sie Steuern sparen
können. 70% des Kaufpreises sind
innerhalb von 12 Jahren als Sonder-
Afa steuerlich absetzbar • Rendite
von bis zu 8 % pro Jahr • Gewinne
nach 10 Jahren steuerfrei • hohe
Steuervorteile auch für Selbstnutzter.

gängerzone, flankiert von weiteren
Villen jener Epoche, präsentiert sich
die Villa Woldemei in bester Lage.

Der Plan - Geplant sind 5 reprä-
sentative Eigentumswohnungen in
gehobener Qualität und Ausstat-
tung. Die Wohnungsgrößen vari-
ieren zwischen 56 und 106 qm bei
einer Gesamtwohnfläche von 418
qm. Die Grundrisse können noch
entsprechend der individuellen
Erfordernisse verändert werden.
Alternativ ist auch eine Nutzung

Burges Immobilien GmbH
59494 Soest
Westenhellweg 30

info@big-burges.de
www.burges-immobilien.de

Tel. 0 29 21 - 96 94 40

Schnurrbartträger sind eigentlich out. Auch Männer mit kugelrunden
Bäuchen und Übergewicht stehen in der Gunst der Frauen nicht  un-
bedingt ganz  oben. Und doch schaffen es zwei Helden aus dem fer-
nen Gallien auch nach 50 Jahren noch, ihre Fans so zu begeistern wie
am ersten Tag. Der eine ist klein und sein Gesicht wird von einem
prächtigen Schnurrbart geschmückt, der andere ist dick, isst am liebs-
ten Wildschwein und  ist mal in einen großen Kessel voller Zauber-
trank gefallen. Klar, von Asterix und Obelix ist die Rede. Die beiden
Gallier, die in vielen, vielen Abenteuern der Weltmacht Rom die Stirn
geboten haben, werden 50. Am 29. Oktober 1959 erschien das erste
Abenteuer der beiden Helden.

Zu verdanken haben wir Asterix und Obelix, Majestix und Miracu-
lix, Idefix und die vielen anderen Figuren zwei Menschen: Rene
Goscinny, der bereits 1977  verstarb, und die Sprechblasen in den
Comics  mit viel Wortwitz füllte, und Albert Uderzo, der die Figuren
mit den dicken Knollennasen liebevoll zeichnete. Uderzo ist
inzwischen 82 Jahre als und arbeitet an einem Jubiläumsband.

Was die beiden Franzosen mit Asterix geschaffen haben, ist kaum zu
glauben. Nicht nur, dass die Comics in mehr als 100 Sprachen über-
setzt wurden. Nein, auch noch in die entsprechenden Dialekte. So
können wir die Helden beispielsweise hessisch babbeln, schwäbisch
schwätze oder auch kölsch reden lassen. Und natürlich beherrschen
sie auch die alten Sprachen und waren der Höhepunkt im Latein-
Unterricht. Sie eroberten die Kino-Leinwände, füllen zahlreiche In-
ternetseiten, schmücken Tassen, Feuerzeuge, Schlüsselanhänger und
vieles mehr und haben sogar einen eigenen Vergnügungspark. Sie
sind quasi die französische Antwort auf Walt Disney.

Was aber macht diese Faszination aus? Vielleicht ist es die gelunge-
ne Mischung aus subtilem Humor und grobem Klamauk, die uralte

Geschichte des Kampfes David
gegen Goliath oder auch die fei-
nen Parodien auf die Eigenarten
anderer Völker – aus französi-
scher Sicht versteht sich. Wahr-
scheinlich eine Mischung aus al-
lem und noch viel mehr.

Wir wünschen, dass Ihnen der
Himmel nicht auf den Kopf fällt
Ihr Team vom
SOESTMAGAZIN.
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Mit meinen Augen...
Die Kolumne des Bürgermeisters:

Dr. Eckhard Ruthemeyer

Der Oktober ist in vielen Fällen
ein Monat des Übergangs. Die
Natur bereitet sich auf den Win-
ter vor. Erste Stürme fegen Blät-
ter von Büschen und Bäumen.
Die großen Veranstaltungen des
Sommers sind gelaufen. Soes-
ter und Gäste zählen die Tage bis
zur Allerheiligenkirmes. Das
Wetter kann so oder so ausfal-
len: Schön wäre es, wenn es mal
wieder ein so genannter „Gol-
dener Oktober“ würde. Doch
das kann auch ganz anders kom-
men. Die Nächte sind zuneh-
mend kälter. Aber der Oktober
kann auch ein Monat des An-
fangs sein. In Soest und in Ber-
lin trifft das nach den Wahlen
auf die politische Arbeit zu. Und
manchmal wird auch noch et-
was vor dem Winter fertig, was
im Jahr begonnen wurde.

Zunächst soll kurz an Vergange-
nes erinnert werden. Ich finde,
die erstmals durchgeführte Ver-
anstaltung „Soester Fehde“ war
ein großer Erfolg. Das habe ich
jedenfalls von vielen Mitwir-
kenden, aber vor allem von Ein-
zelnen aus dem Publikum,
übrigens aus dem In- und Aus-
land, so erfahren. Dafür, dass
das so wurde, haben zahlreiche
Soester und andere Helfer über
Monate und Jahre gearbeitet und
dann auch mitgemacht. Ich sage
auch hier noch einmal ein herz-
liches Dankeschön dafür! Das
war vorbildliches bürgerschaft-
liches Engagement für unsere
Stadt.

Die Soester wurden in diesem
Jahr auch dreimal an die Wahl-

urnen gerufen. Europa-Abge-
ordnete, Kreistagsmitglieder,
Bürgermeister, Ratsmitglieder
und Bundestags-Abgeordnete
wurden gewählt. Hier in Soest
werden nun in diesen Oktober-
Wochen die Weichen für die
weitere Ratsarbeit und damit für
die kommunalpolitischen
Grundlagen gestellt. Die Gremi-
en (Ausschüsse, Aufsichtsräte)
werden bestellt. Bürgermeister,
Stellvertreter und Ratsmitglie-
der neu vereidigt. Und schon
bald danach beginnt mit den
Überlegungen für den Haushalt
des neuen Jahres die wichtigste
Arbeit von Rat und Verwaltung.

Geplant ist auch, dass noch im
Oktober die neue Kunststoff-
laufbahn beim Conrad-von-So-
est-Gymnasium seiner Bestim-
mung übergeben werden kann.
Die Anlage ist so ausgelegt, dass
auch in den frühen Abendstun-
den, wenn es schon dunkel ist,
dort trainiert werden kann. Auch
hier also ein Neu-Anfang.

Aber auch ein Abschied ist am
Ende des Monats zu verzeich-
nen. Mein langjähriger Stellver-
treter als Verwaltungsleiter, der
Erste Beigeordnete Rolf Sander,
tritt seinen wohlverdienten Ru-
hestand an. Ich bedanke mich
bei ihm auch von dieser Stelle
für seine engagierte Arbeit zum
Wohle unserer Stadt sehr herz-
lich.

Die Schülerinnen und Schüler
freuen sich sicher auf die zwei
Wochen der Herbstferien. Doch
vermutlich ist die Vorfreude auf
die Allerheiligenkirmes wenige
Tage später noch größer. Ich
wünsche allen eine gute Zeit im
Oktober!

Mit herzlichen Grüßen
Ihr

Statt in den Stall geht es jetzt
in die Hallen. Das RTL-Er-
folgsformat „Bauer sucht
Frau“ geht jetzt auch auf Par-
ty-Tour. Da bietet es sich ja
förmlich an, auch in der Soes-
ter Börde Station zu machen.
Genauer gesagt  am Freitag,
23. Oktober, in der Soester
Stadthalle.

Mit dabei ist dann auch Schäfer
Heinrich. Der hat quasi ein
Heimspiel, schließlich kommt er
aus Völlinghausen bei Erwitte
und weiß genau, wie die Men-
schen in der Hellweg-Region so
ticken.

„Der singende Schäfer Heinrich“
hat längst Kultstatus erreicht.
Auftritte bei Landjugendfeten,
Geburtstagsfeiern oder Disko-
theken folgten auf seine TV-Kar-
riere. Durch seine eher unbehol-
fenen Annäherungsversuche
spielte er sich in die Herzen von
Millionen TV-Zuschauern. Et-
was skurill, lieb und sympathisch
zugleich kam der Landwirt bei
den Fans bestens an.

Dass RTL den Völlinghauser
zum  „Landwirt aus dem Sauer-
land“ machte, störte den 41-Jäh-
rigen nicht. „Ist ja nicht weit
weg. Sonst wäre ja noch mehr
Rummel auf dem Hof“, wundert
sich der Schäfer über überquel-
lende Briefkästen, Autogramm-
wünsche und die Aktivitäten

mehrerer Fanclubs.Wie er zu
Fernseh-Ehren und Ruhm ge-
kommen ist, weiß Heinrich
nicht. „Da hat mich jemand an-
gemeldet“, ist er überzeugt: Als
RTL mögliche Kandidaten „ab-
klopfte“, stand für den Erwitter
fest: „Da bin ich dabei“.

Aufregende Wochen folgten: Es
kam ein Fernsehteam, Modera-
torin Inka Bause fütterte Läm-
mer und ließ sich von Heinrichs
Mutter Johanna bekochen. We-
nig später lernte Heinrich auch
den „gemütlichen Getreidebau-
ern Georg“, den „Hühnerwirt

Bauern suchen Frauen in Soest
TV-Format geht auf Party-Tour: Schäfer Heinrich am 23. Oktober in der Stadthalle

Der „singende Schäfer“ Heinrich eroberte zumindest die Herzen seiner Fans: Hier ist er mit den
Kandidatinnen Anja und Petra sowie Moderatorin Inka Bause.

Hansi aus Hessen“ und „Jung-
bauer Jan“ kennen: die erfolg-
reichste Kuppelserie im deut-
schen Fernsehen nahm ihren
Lauf, fand ein treues Publikum,
aber auch beißende Kritik.

Drei Bewerberinnen wünschten
dennoch ein Treffen mit Hein-
rich, zwei davon lernte er beim
Scheunenfest kennen. Dabei
sorgte der Erwitter nicht nur mit
seinem Schäferlied für Aufsehen,
sondern auch mit der Entschei-
dung, die 35-jährige Anja zum
intensiveren Kennenlernen auf
den Hof einzuladen.

Jetzt geht die Kuppelshow also
raus aufs Land und tourt durch
die Hallen dieser Republik. Ne-
ben Schäfer Heinrich wird in So-
est auchDJ Jupp als Anheizer er-
wartet. Ansonsten gibt es vieles,
was das Leben auf dem Land so
ausmacht: Die Halle wird mit
Heuballen, Milchkannen und
Wagenrädern geschmückt und
die Besucher dürfen sich u.a.
beim „Wettmelken an der Rie-
senkuh“ oder beim „Bullriding“
versuchen – und vielleicht auf
diesen Weg ihr „Herzblatt“ fin-
den. Los geht es um 20 Uhr, der
Eintritt beträgt 12,30 Euro.

Auf die Allerheiligenkirmes fie-
bern die Soester fast ein ganzes
Jahr hin: Zur traditionellen Er-
öffnung gehört stets die Präsen-
tation des neuen Jägerkens.
Dafür sorgte in der Vergangen-
heit immer die Westfalenpost,
die im Sommer aber ihre Türen
in Soest schloss. Die Vorstellung
der Soester Symbolfigur über-
nimmt  sie aber auch in diesem
Jahr noch. Danach wird dies vo-
raussichtlich die Wirtschaftsför-
derung übernehmen.

Vorfreude aufs
Jägerken

So war es vor einem Jahr: Hans-Albert Limbrock, ehemaliger Redaktionsleiter in Soest, überreicht
Jägerken Lukas Zwadlo die Insignien.

www.soestmagazin.de
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Es ist kein Grund zur Panik-
mache. Dennoch müssen Rent-
ner ab Oktober mit Kontrol-
len durch die Finanzämter
rechnen. Diese erhalten dann
die Daten aus den Rentenbe-
zugsmitteilungen zur Über-
prüfung.

Darin aufgeführt sind alle Ein-
nahmen, die Rentner seit 2005
aus der gesetzlichen Rentenver-
sicherung, aus Betriebsrenten
und aus privaten Leibrenten be-
kommen haben. Allerdings sol-
le bei der Prüfung mit „Augen-
maß“ vorgegangen werden und
für die meisten Rentner werden
wohl nach wie vor keine Steu-
ern fällig, so das Bundesfinanz-
ministerium.

Zum Hintergrund: Schon seit
2005 sind Rentner in einem grö-
ßeren Umfang steuerpflichtig als
zuvor. Wer 2005 oder früher „in
Rente“ gegangen ist, muss 50
Prozent seiner Altersbezüge ver-
steuern. Die übrigen 50 Prozent
bleiben steuerfrei. Das heißt: Bei
Altersbezügen von beispiels-
weise 1.000 Euro bleiben 500
Euro steuerfrei. Ist dieser steu-
erfreie Betrag einmal festgesetzt,
ändert er sich nicht mehr. Auch
dann nicht, wenn die Rente
steigt.

Natürlich gelten auch für Rent-
ner die steuerlichen Freibeträge.

Der Grundfreibetrag für  Allein-
stehende liegt bei 7.664 Euro im
Jahr, bei Verheirateten sind es
15.328 Euro. Nur wenn diese
Freibeträge überschritten wer-
den, besteht überhaupt eine Steu-
erpflicht.

Ein Beispiel: Bezieht ein Rent-
ner seit 2005 jährlich Altersbe-
züge in Höhe von 14.000 Euro
und muss 50 Prozent davon ver-
steuern, errechnet sich ein Ren-
tenfreibetrag in Höhe von 7.000

Rentner müssen mit Kontrollen rechnen
Finanzämter versprechen Augenmaß – Steuerlicher Grundfreibetrag

Der größte Teil der Rentner kann seinen Ruhestand weiter genießen. (Foto: djd/KarstadtQuelle Versicherungen)

Euro. Sofern er keine weiteren
Einkünfte hat, liegt er damit un-
ter dem Grundfreibetrag und
muss keine Einkommensteuer
zahlen. Außerdem kann der
Rentner weitere steuerliche Ver-
günstigungen, z.B. Behinderten-
freibetrag, Beiträge zur Sozial-
versicherung, geltend machen.

Auf der anderen Seite zählen
aber auch alle anderen Einkünf-
te, beispielsweise aus Betriebs-
renten, Vermietung oder Kapital-

vermögen zum Einkommen des
Renters.

Für Rentner, die nach der Neu-
regelung von 2005 erstmals Ren-
te bezogen haben, gilt: Der zu
versteuernde Anteil der Bezüge
steigt jährlich zunächst um zwei,
später um ein Prozent. Ab 2040
werden die Altersbezüge voll
versteuert.  Der Staat schätzt,
dass heute 25 Prozent der Rent-
ner Steuern zahlen müssen. Bis
2040 steigt diese Quote.
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Manche Rentner verschenken Geld an den Staat
Michael Schrader-Brennecke: „Die meisten Renten bleiben steuerfrei“

Beispiel 1:

Die verwitwete Rentnerin Else B. hat im Jahr 2005 eine monatliche
Rente in Höhe von 1583 Euro, daneben hat sie keine weiteren Ein-
künfte. Die Rente hat vor 2005 begonnen.

Bruttorente jährlich 18.996,00 €
davon steuerpflichtiger Anteil 50 % 9.498,00 €
- Werbungskostenpauschbetrag   -102,00 €
Summe – Gesamtbetrag der Einkünfte 9.396,00 €
- Sonderausgabenpauschbetrag    -36,00 €
- Sonderausgaben (Beiträge zur Kranken- u.
Pflegeversicherung, Haftpflicht- u. Unfallversicherung)      -1.698 €

ergibt – zu versteuern 7.662,00 €
Der Grundfreibetrag in Höhe von 7.664,00 E  bleibt in den Jahren 2005 bis
2008 steuerfrei. Das heißt, Else B. muss hier, und auch in den kommenden
Jahren, nicht mit einer Steuerforderung des Finanzamtes rechnen.

Beispiel 3

Anders sieht es allerdings im folgenden Beispiel aus. Nehmen wir
an, Ilse M. (aus Beispiel 2) ist Ende 2005 verstorben. Die übrigen
Einkommensverhältnisse haben sich nicht verändert.

Bruttorente Fritz M. 26.400,00 €
davon steuerpflichtiger Anteil 50% 13.200,00 €
- Werbungskostenpauschbetrag -102,00 €
Summe – sonstige Einkünfte 13.098,00 €
Einkünfte aus Kapitalvermögen 3.000,00 €
- Werbungskostenpauschbetrag -51,00 €
- Sparerfreibetrag - 750,00 €
Einkünfte aus Vermietung u. Verpachtung 3.000,00 €
- Altersentlastungsbetrag -1900,00 €
Gesamtbetrag d. Einkünfte 16.397,00 €
- Sonderausgabenpauschbetrag -36,00 €
- Sonderausgaben (Beiträge zur Kranken- u.
Pflegeversicherung, Haftpflicht- u. Unfallversicherung)     -2.941,00 €
ergibt – zu versteuern 13.420,00 €

Hierauf müsste Fritz M. insgesamt 1.292,97 Euro Steuern (Einkom-
mensteuer Soli-Zuschlag u. Kirchensteuer) bezahlen. Auf die Kapi-
taleinkünfte hat die Bank hiervon bereits knapp 700 Euro einbehal-
ten, so dass er noch rund 595 Euro nachzahlen müsste.

Beispiel 2:

Das Rentnerehepaar Fritz und Ilse M. ist recht gut situiert. Fritz er-
hält eine monatliche Rente von 2.200,00 Euro und Ilse bekommt
450,00  Euro im Monat.  Aus Vermietung u. Verpachtung erzielen sie
eien Überschuss von 3.000,00 Euro jährlich. Außerdem haben die
beiden eine nette Summe „auf die hohe Kante gelegt“ – so erzielen
sie 3.000,00 Euro Zinsertrag pro Jahr. Die Berechnung für Familie
M. für das Jahr 2008 stellt sich wie folgt dar:

Bruttorente Fritz M. 26.400,00 €
davon steuerpflichtiger Anteil 50% 13.200,00 €
- Werbungskostenpauschbetrag -102,00 €
Bruttorente Ilse M. 5.400,00 €
davon steuerpflichtiger Anteil 50% 2.700,00 €
- Werbungskostenpauschbetrag -102,00 €
Summe – sonstige Einkünfte 15.696,00 €
Einkünfte aus Kapitalvermögen 3.000,00 €
- Werbungskostenpauschbetrag 2 x 51 € -102,00 €
- Sparerfreibetrag 2 x 750 € -1500,00 €
Einkünfte aus Vermietung u. Verpachtung 3.000,00 €
- Altersentlastungsbetrag 2 x 880,00 €                           -1.760,00 €
Gesamtbetrag d. Einkünfte 18.334,00 €
- Sonderausgabenpauschbetrag -72,00 €
- Sonderausgaben (Beiträge zur Kranken- u.
Pflegeversicherung, Haftpflicht- u. Unfallversicherung)     -3.473,00 €
ergibt – zu versteuern 14.789,00 €

Auch die Eheleute M. liegen mit ihrem steuerpflichtigen Einkommen
unter dem geltenden Grundfreibetrag (2 x 7.664 € = 15.328 €). Von den
Kapitaleinkünften hat die Bank jedoch, nach Abzug der Freibeträge von
1.602 Euro, die fällige Zinsabschlagsteuer einbehalten, weil keine Nicht-
veranlagungsbescheinigung vorlag. Mit Solidaritätszuschlag sind das
summa-summarum 442,47 Euro. Diesen Betrag bekommen Fritz und
Ilse erstattet, wenn sie eine Steuererklärung abgeben.

„Meine Rente ist doch steuerfrei.“ Diese Meinung vertreten heu-
te immer noch die meisten Rentner. Leider ist (und war) diese
Aussage aber nicht richtig. Schon früher war der sogenannte Er-
tragsanteil der Rente steuerpflichtig. Seit 2005 wurde der steuerpflich-
tige Anteil aller bereits laufenden und in 2005 beginnenden Renten
aus der gesetzlichen Rentenversicherung auf 50 Prozent festgelegt.
Steuerberater Michael Schrader-Brennecke beruhigt: „Der weitaus
größte Teil der heutigen Rentenbezieher, nämlich die Empfänger klei-
ner und mittlerer Renten, wird aber auch künftig keine Steuern zah-
len müssen. Lediglich bei sehr hohen Renten oder wenn zusätzliche
Einkünfte hinzukommen, wie etwa Kapitalerträge oder Mieteinnah-
men, kann dies zu einer steuerlichen Belastung führen, kann aber
auch, bei Einbehalt von Zinsabschlagsteuern, eine Steuererstattung
mit sich bringen.“ Die Erfahrung zeige aber, dass viele Rentner mit
Kapitaleinkünften mögliche Erstattungen der Zinsabschlagsteuer
„verschenken“, weil sie keine Steuererklärung einreichen oder keine
Nichtveranlagungsbescheinigung beantragen.  In Zweifelsfragen soll-

ten sich Renterinnen und Rentner an einen Steuerberater wenden. Hier
wird ihnen mit Rat und Tat geholfen, und die Beratung ist bei weitem
nicht so teuer wie gemein hin angenommen wird.
Nachfolgend einige Beispiele zur Rentenbesteuerung.

Anzeige

Helfen gerne: Petra Schürmann und Michael Schrader-Brennecke

Magische Momente zwischen Mensch und Pferd
APASSIONATA mit neuem Programm „Zauber der Freiheit“ – Kartenverlosung
Magische Begegnungen zwi-
schen Mensch und Pferd und
eine romantische Liebesge-
schichte hoch zu Ross – das
verspricht die neue APASSI-
ONATA-Show „Zauber der
Freiheit“, die am 7. November
Premiere in Riesa feiert und
am 28. November in der
Dortmunder Westfalenhalle
gastiert.

„Zauber der Freiheit“ erzählt die
Geschichte von Sam und Clai-
re, die ihre Kindheit unbe-
schwert umgeben von freilauf-
enden Pferden in der unberühr-
ten Natur  verbracht haben. Die
Jahre ziehen ins Land und die
Unbeschwertheit ihrer Jugend
wird einzig und allein von den
Urkräften der Natur gestört –
grollende Gewitter und vernich-

tende Feuer. Die große Vertraut-
heit und Liebe zu den Pferden
und der Natur verbindet Sam
und Claire jedoch auf nahezu
magische Weise. Bald merken
sie, dass aus der anfänglichen
Zuneigung Liebe geworden ist...
Freuen dürfen sich die Zuschau-
er dabei unter anderem auf ein
Wiedersehen mit Laurent Jahan

und seinem Esel. Zu den Höhe-
punkten zählt auch eine Frei-
heitsdressur, in der Sylvie
Willms mit ihren vier Arabern
für traumhafte Momente sorgt.
Zum ersten Mal bei APASSIO-
NATA dabei sind die „Ukraini-
an Cossacks“, die schon weltweit
mit ihren waghalsigen Stunts
und Feuernummern für Aufse-

hen gesorgt haben. Neben der
„Voice of APASSIONATA“, der
isländischen Star-Sopranistin
Arndis Halla, gibt es  ein eigens
für die Show komponiertes Lie-
bes-Duett zu hören. Und – eine
weitere Premiere – im großen Fi-
nale steigt ein schillerndes Meer
tausender Seifenblasen hinauf,
wobei die tatkräftige Unterstüt-
zung der Zuschauer  gefragt ist.

Wir verlosen für die Vorstellung
am 28. November in Dortmund
(15 oder 20 Uhr) zwei Karten.
Schicken Sie bis zum 15. Okto-
ber eine Postkarte oder E-Mail
mit dem Stichwort „Apassiona-
ta“ an FKW Verlag, Nelmann-
wall 4, 59494 Soest bzw.
verlosung@fkwverlag.com.
Der Rechtsweg ist ausgeschlos-
sen.

„Agility is fun“ lautet das Mot-
to der begeisterten Hunde-
sportfans aus ganz Deutsch-
land. Aus diesem Grund ver-
anstaltet der Hundesportver-
ein „Flotte-Pfoten-Soest e.V.“
am ersten Oktoberwochenen-
de sein zweites Agility-Turnier
in diesem Jahr.

Das Turnier findet am Samstag
und Sonntag, 3. und 4. Oktober,
im Soester Stadtpark statt.

Agility ist eine Sportart, bei der
Präzision, Schnelligkeit und tak-
tisches Geschick gefordert sind.
Ständige Kommunikation zwi-
schen Mensch und Hund sind
Voraussetzung, um an Ende des
Hindernisparcours auf dem Sie-
gertreppchen stehen zu können.
Dabei gilt es für den Hund, feh-
lerfrei und so schnell wie mög-
lich z.B. Hürden zu übersprin-
gen, Kontaktzonengeräte zu be-
wältigen, Tunnel zu durchlaufen
und zu allem Überfluss niemals
seinen Hundeführer aus den Au-

gen zu verlieren. „Mensch und
Hund ein Team“ – wie der Leit-
spruch des Vereins verrät.

Motiviert von bereits zwei sehr
erfolgreich ausgerichteten Tur-
nieren in den letzten beiden Jah-
ren, erhoffen sich die Veranstal-
ter auch von dem bevorstehen-
den Event nur das Beste. Knapp
200 Starter aus dem gesamten
Bundesgebiet haben gemeldet –
unter ihnen auch Vertreter der

Auf die Pfoten, fertig, los
„Flotte Pfoten Soest“ richten Agility-Turnier im Stadtpark aus

deutschen Nationalmannschaft
des Agility-Sports.

Ab jeweils zehn Uhr können sich
die Besucher von diesem beein-
druckenden Sport im Stadtpark
faszinieren lassen. Stände rund
um das Thema Hund laden zum
Bummeln ein, und fürs leibliche
Wohl ist auch gesorgt. Alle, die
einen Hund mitbringen möchten,
dürfen den gültigen Impfpass
nicht vergessen.

„Agility is fun“, meint auch dieser Hund. (Foto: Peter  Wirth)

„Verstehen Sie Ihren Hund?“,
lautet das Thema eines Seminars
im Soester Tierheim. Der kleine
Crashkurs zum Thema Hunde-
sprache findet am Donnerstag,
29. Oktober, im Tierheim statt.
Voranmeldungen unter Telefon
02921/15241.

Hunde besser
verstehen

Die Soester City wird wieder zur
Laufstrecke. Am Sonntag, 4.
Oktober, veranstaltet Marathon
Soest bereits den 19. Soester
Stadtlauf.

Von 12 bis etwa 16 Uhr gehört
die Innenstadt dann wieder den
Läufern aller Altersklassen. Den
Auftakt machen um 12 Uhr die
jüngsten Teilnehmer auf der 475
Meter langen Strecke. Anschlie-
ßend starten die anderen Alter-
klassen über die verschiedenen
Distanzen. Höhepunkt ist der
Hauptlauf um 15.20 Uhr über die
zehn Kilometer.

19. Soester
Stadtlauf
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In  der Arbeitswelt von Gun-
dula Gause spielen Bilder Tag
für Tag eine außerordentlich
große Rolle. „Als Fernsehjour-
nalistin weiß ich, wie wichtig
gesunde Augen und gutes Se-
hen sind“, sagt die 44-Jährige.
Nicht zuletzt wegen dieser Er-
kenntnis hat die Nachrichten-
frau das Amt der Schirmher-
rin der „Woche des Sehens“
angenommen.

„Es ist mir ein Anliegen, die Ak-
tionswoche, die vom 8. bis zum
15. Oktober stattfindet, mit ihrer
diesjährigen Kampagne ‚Wenn
die Augen schwächer werden …’
im positiven Sinne zu begleiten“,
sagt die neue Schirmherrin. Die
Woche des Sehens macht seit
acht Jahren mit vielfältigen Ak-
tionen bundesweit auf die Be-
deutung guten Sehvermögens,
die Ursachen vermeidbarer
Blindheit sowie die Situation
blinder und sehbehinderter Men-
schen  aufmerksam.

 Augenkrankheiten wie Katarakt,
Glaukom, diabetische Retinopa-
thie und Altersbedingte Makula-
Degeneration sind die vier
Hauptursachen für Erblindung
und treten mit zunehmendem
Alter verstärkt auf. Den Augen-
ärzten stehen heute sehr effekti-
ve diagnostische und therapeu-
tische Verfahren zur Verfügung.
Wichtig ist das Erkennen einer
Augenerkrankung zum frühest

Wenn die Augen schwächer werden...

möglichen Zeitpunkt. Bei jeder
Art von Sehverschlechterung
sollte zuerst der Augenarzt auf-
gesucht werden. Wenn krankhaf-
te Veränderungen im Bereich der
vorderen oder hinteren Augenab-
schnitte aufgetreten sind, finden
sich meist gute Möglichkeiten,
die Sehkraft mit geeigneten
Maßnahmen zu unterstützen.

Im einfachsten Fall hilft eine ver-
besserte Brille weiter. Wird aber
ohne gründlcihe Untersuchung
einfach eine neue Brille angefer-
tigt, kann dadurch auch eine

ernste Augenkrankheit verschlei-
ert und der beste Therapiezeit-
punkt verpasst werden. Empfeh-
lenswert ist, angebotene Vorsor-
geuntersuchungen wahrzuneh-
men, damit die Augen erst gar
nicht schwächer werden.

Erfreulicherweise werden wir
immer älter. Das hat aber auch
zur Folge, dass die Häufigkeit
chronischer Erkrankungen zu-
nimmt und die Sehkraft nach-
lässt. Doch selbst, wenn im
schlimmsten Fall eine Erblin-
dung droht, kann man noch jede
Menge machen. Zielgruppe der
Selbsthilfe sind in diesem Jahr
Senioren, „die es mit den Augen
haben“, aber auch deren Freun-
de und Verwandte sowie Pflege-
und Betreuungspersonal in Seni-
oreneinrichtungen.

Die Selbsthilfevereine und -
gruppen informieren während
der Projektwoche darüber, was
man selbst tun beziehungsweise
wie man seinen betroffenen An-
gehörigen helfen kann oder was
man als Betreuungspersonal der
Senioren wissen sollte. Die mög-
lichen Themen und Angebote
sind weit gefächert und reichen
von der Mobilität im Straßenver-

kehr über Hilfsmittel bis hin zu
Beratung bei Fragen zur Alltags-
bewältigung oder rechtlichen
Problemen. Der „Tag des weißen
Stockes“ am 15. Oktober steht
unter dem zusätzlichen Motto:

„Die unsichtbaren Blinden“. Vie-
le Menschen, die im Alter ihr Au-
genlicht verlieren, ziehen sich
völlig zurück und schließen mit
ihrem Leben ab. Sie nutzen we-
der die ihnen zustehenden Sozi-
alleistungen und Reha-Möglich-
keiten, noch die Angebote der
Selbsthilfe.

Bei jeder Art der Sehverschlechterung sollte der Augenarzt aufgesucht werden

Wichtig ist das Erkennen einer Augenerkrankung zum frühest möglichen Zeitpunkt. Die Hilfe des
Fachmanns ist gefragt, oft hilft aber schon eine verbesserte Brille weiter.

Hilfsmittel gibt es in unterschiedlichster Form. Auch
Sehschwachen kann geholfen werden: Hier  beim Würfelspiel.

Wenn der Fahrplan nur noch
mit dem Fernglas gelesen
werden kann, sollte der Arzt
oder Optiker bemüht werden.

Können Sie sich vorstellen, dass
Sie selbst mit Brille nicht mehr
lesen können? Selbst alltägliche
Dinge werden aufgrund geringer
Sehleistung unmöglich.

Hoch entwickelte Optik und
Elektronik ermöglichen auch
den Menschen wieder zu lesen,
deren Sehleistung trotz Brille
stark herabgesetzt ist. Im Haus
SCHERZER-Augenoptik bera-
ten speziell ausgebildete Augen-
optikermeister, welche vergrö-
ßernden optischen und elektro-
nischen Hilfsmittel die Sehleis-
tung der Augen entscheidend
verbessern.

Die Produktvielfalt in diesem
Bereich hat in den vergangenen
Jahren stark zugenommen und
die Leistungsfähigkeit der ver-
größernden Sehhilfen ist perma-

nent gestiegen. Waren es früher
meist einfache Handlupen, die im
begrenzten Maß eine Vergröße-
rung erzielten, so werden bei
SCHERZER heute bei stärkerer
Sehbehinderung Fernrohrlupen-
brillen angepasst – eine elegante
Kombination aus Brille und Mi-
nifernrohren, durch die e i n e
effektive Sehleis-
tung bei Betrof-
fenen erreicht
wird. Aber auch
die Mobilität von
sehbehinderten
Patienten kann z.B.

mit Hilfe von kleinen Handfern-
rohren deutlich gesteigert werden.

Eine entscheidende Steigerung
der Sehleistung kann heutzutage
mit dem Einsatz von elektroni-
schen Sehhilfen ermöglicht wer-
den. Hierzu zählen vorrangig
Bildschirmlesegeräte und elektro-

nische Lupen, die mit einer leis-
tungsfähigen Minikamera

ausgestattet sind. Auf elek-
tronischem Weg wird die
benötigte Vergrößerung
eingestellt und auf einem
Monitor dargestellt. Dabei

können nicht nur Texte ent-
spannt gelesen werden, sondern
auch Fotos und Bilder betrach-
tet werden. Viele dieser Syste-
me verfügen zusätzlich über
eine Funktion, die es ermög-
licht, dass der Sehbehinderte
selbst schreiben kann (Kreuz-
worträtsel, Bankformulare) und
ihnen mehr Freiheit im Alltags-
leben ermöglicht.

In den modern ausgestatteten
Räumen von SCHERZER Au-
genoptik können die von einer
Seheinschränkung betroffenen
Personen eine Vielzahl vergrö-
ßernder Sehhilfen selbst testen
und sich durch die qualifizier-
ten Mitarbeiter beraten lassen.
Die Möglichkeiten sind vielfäl-
tig und geben vielen Menschen
ein entscheidendes Stück Le-
bensqualität zurück.

Anzeige

Mit einer Fernrohrlupen-Brille können nahe und entfernte Objekte
und Texte wieder gut gesehen werden. (Foto Carl Zeiss Vision)

Elektronische Sehhilfen ermöglichen
eine hohe Vergrößerung.
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So viel Schnee und Eis wie im
vergangenen Winter gab es in
unseren Breitengraden lange
nicht. Viele Autofahrer denken
mit Schrecken an Rutschparti-
en auf vereisten Straßen oder
streikende Motoren bei Dauer-
frost zurück. Ein Grund mehr,
das Auto mit einem gründlichen
Check rechtzeitig auf den kom-
menden Winter vorzubereiten.

Vor allen Dingen sollte damit
nicht gewartet werden, bis der
Winter mit Schnee und Eis tat-
sächlich Einzug hält. Schon der
Herbst hat mit sinkenden Tem-
peraturen, Regen, Nebel und
schlechter Sicht so seine Tücken.

Deshalb müssen die Winterrei-
fen rechtzeitig aufgezogen wer-
den. Schon wenn die Tempera-
turen unter sieben Grad fallen,
weisen sie eine bessere Haftung
auf und sind damit wesentlich
sicherer. Auch der Luftdruck

muss überprüft werden und soll-
te mindestens zwei Bar betra-
gen. Außerdem gilt: Wer bei
winterlichen Straßenverhältnis-
sen mit Sommerreifen
unterwegs ist, kann im Scha-
densfall seinen Versicherungs-
schutz verlieren.

Neben der Bereifung kommt der
guten Sicht in der dunklen Jah-

Der Winter stellt die Autos auf die Probe
Rechtzeitig auf die kalte Jahreszeit vorbereiten und Auto checken lassen

reszeit große Bedeutung zu. Da-
rum gilt der erste Blick den
Wischblättern. Aber auch die
Scheibenwischanlage muss mit
ausreichend Frostschutz gefüllt
sein. Ebenso müssen die Sprüh-
düsen funktionieren, damit auf
der Scheibe kein Schmierfilm
entsteht, der die Sicht beeinträch-
tigt. Ebenso müssen Heizung
und Lüftung einwandfrei arbei-

ten, damit die Scheiben nicht von
innen beschlagen.

Genauso wichtig wie die eigene
Sicht ist es, rechtzeitig von den
anderen Verkehrsteilnehmern
gesehen zu werden. Darum muss
ein Blick auf die komplette Be-
leuchtung, vom Abblend- bis
zum Bremslicht oder der Nebel-
schlussleuchte geworfen werden.
Auch die Bremsanlage sollte ge-
prüft werden.

Damit die Türen nicht einfrieren,
ist es ratsam die Gummidichtun-
gen mit einem Fettstift einzu-
schmieren. Natürlich sollten
auch ein Eiskratzer, Handbesen,
Enteiser und ein Starthilfekabel
griffbereit sein, um ohne Ärger
durch den Winter zu kommen.

Viele Werkstätten bieten einen
sorgfältigen Wintercheck fürs
Auto ohne lange Wartezeiten für
den Kunden an.

Das Auto muss rechtzeitig auf winterliche Verhältnisse vorbereitet
werden. (Foto: djd/Continental)

Ist ein vernünftiger Eiskratzer vorhanden. (Stabil mit glatter und Sägezahnkante)
Ist eine Decke vorhanden. (z.B. als Unterlage bei der Schneekettenmontage oder Stau)
Starthilfekabel. (Moderne Autos können nicht angeschoben werden)
Lichttest machen
Schneeketten oder eine Anfahrhilfe
Handbesen zum Entfernen des Schnees vom Autodach
Den Frostschutz für die Scheibenwaschanlage überprüfen
Die Autobatterie auf Leistung und Säurestand überprüfen lassen
Scheibenwischblätter säubern oder bei Bedarf austauschen
Den Kühlerfrostschutz überprüfen lassen
Türdichtungen Talkum einreiben oder einsprayen
Klebeband zum Zukleben der Schlösser in der Auto-Waschstrasse
Warnweste für Pannen auf Vorhandensein überprüfen
Bremsflüssigkeit: Den Füllstand überprüfen
Schneeketten überprüfen.
Winterreifen aufziehen (Sicherheitsprofiltiefe 4 mm) und Luftdruck überprüfen sowie Ersatzrad prüfen
und ggf. Luftdruck korrigieren

Ist Ihr Auto startklar für Herbst und Winter? Hier eine Checkliste des GDV

www.soestmagazin.de
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Himmel voller Farbtupfer
Viertes Drachenfest in Theiningsen am 11. Oktober – Freier Eintritt
Steife Brise aus Südwest.
Kaum Böen, schön gleichmä-
ßig. So wünscht es sich der
Kiter. Kiter – das ist neu-
deutsch für Drachenpilot.

Also für jene Menschen, die am
Ende der Steuerschnüre stehen
und mit genau dosierten Bewe-
gungen den Drachen hoch am
Himmel zu den wildesten Figu-
re animieren, die wiederum den
Zuschauern anerkennendes
Staunen entlocken. Am Sonn-
tag, 11. Oktober, treffen sich die
Drachenfreaks aus des ganzen
Region am Möhnesee. Von 11
bis 18 Uhr dreht sich auf der
rund 10.000 Quadratmeter  gro-
ßen Freifläche am Gasthof

Schulte in Möhnesee-Theiningsen
alles um kleine und große, moder-
ne und traditionelle Drachen.
Schon zum vierten Mal geht das
Drachenfest in Theiningsen über

die Bühne. Und die Zuschauer-
zahlen beweisen die ständig stei-
gende Beliebtheit. Rund 1.000
Fans und Freunde des Drachens-
ports versammeln sich alljährlich

in Theiningsen. Angefangen bei
kleinen Einleinern für Anfänger
über die zweileinigen Lenkdra-
chen für Kustflug bis hin zu den
mit Leuchtstäben versehenen
Kites für Flüge in der Dämme-
rung bietet das Drachenfest alle
Facetten des Sports. Und auch
die traditionellen Formen be-
kommen ihre Bühne. So zeigen
die Drachenfreunde Hamm einen
Luftkammerdrachen mit einer
zirka 16 Quadratmeter großen
Segelfläche und weitere impo-
sante Großdrachen. Zum „Tanz
der Drachen“ gibt es ein interes-
santes Rahmenprogramm und
handgefertigte Drachen aus Bali.
Der Eintritt zu dem Stelldichein
der Himmelsstürmer ist frei.

Förster Wiesmann hatte ein
Gespür für Landschaft und
Natur: Als er in den 50er
Jahren seiner Familie eine
Heimat schaffen wollte, fand
er am Körbecker Südufer
die Traumlage: Direkt an
See und Wald genoss nicht
nur die Familie eine wunder-
schöne Bleibe, bald wurden
die ersten Gäste begrüßt, die
auch heute noch im Mittel-
punkt aller Bemühungen ste-
hen.

Mit der Familie Sendermann
hat im vergangenen Jahr ein
neuer Eigentümer das gemüt-
liche Anwesen übernommen,
das für Urlaub, Wochenende
und Ausflug die r ichtige
Adresse für Entspannung und
Wohlbefinden ist.

Am Südufer des Möhnesees
lockt nicht nur die gute und
bodenständige gehobene Kü-
che, die aktuell Eingang in den
Schlemmeratlas gefunden hat.
Eine jahreszeitlich gepflegte
Karte bietet im Forsthaus
Wiesmann inmitten des Arns-
berger Waldes natürlich Wild-
spezialitäten wie Medaillons
vom Hirschrücken oder die
beliebte Wildschweinpastete
und leckere Fischspezialitäten.
Gerichte nach Omas Art kon-
kurrieren mit der saisonalen
Salatvariation oder dem defti-
gen Suppentopf. Selbstgeba-
ckener Kuchen versüßt den
Nachmittagskaffee.

Dem Restaurationsraum im
Parterre ist eine große Freiter-

Ein Traum zwischen Wald und See
Forsthaus Wiesmann ist eine gute Adresse zum Wohlfühlen

rasse mit 90 Plätzen mit See-
blick vorgelagert, auch vom
Kaminzimmer aus bietet sich
der herrliche Blick über den
Möhnesee oder bei schönem
Wetter auf die Aktivitäten der
Segel-Armada. Das „Forsthaus

Inhaberin Christine Sendermann und das Team vom „Forsthaus
Wiesmann“: Die richtige Adresse für Entspannen und Wohlfühlen.

Forsthaus Wiesmann  |  Südufer 28  |  59519 Möhnesee-Körbecke
Telefon: 02924/ 974174  |  www.forsthaus-wiesmann.de

Durchgehend geöffnet von März bis Oktober. Von November bis Februar mittwochs geschlossen
Weihnachten und Silvester geöffnet. Bitte um Voranmeldung.

Wiesmann“ verfügt über vier
Doppelzimmer und drei Ein-
zelzimmer, überwiegend mit
Seeblick und teils mit Balkon.
Zwei Gesellschaftsräume für
private Feiern oder Firmen-
Events bis 80 Personen stehen

auch für Schulungen, Konfe-
renzen und andere Veranstal-
tungen zur Verfügung. Nach
einer Wanderung oder einer
Radtour im gleich angrenzen-
den Arnsberger Wald ist die
gemütliche Kotahütte,  eine
traditionelle nordischen Wald-
arbeiterhütte, der richtige Ort
für gemütliche Stunden: Dort
können sich die Gäste an der
Grillstelle bedienen, für Ge-
tränke sorgt das aufmerksame
Wiesmann-Team, das auf
Wunsch sogar mit in See
sticht: Wie wäre es mit einem
romantischem Candlelight-
Dinner auf dem See? Eine
ganze Flotte „BBQ Donut“
schippert mittlerweile über die
Wellen des westfälischen
Meeres. Die kreisrunden Böt-
chen bieten besonderes Ambi-
ente zu schönen Stunden: Ku-
linarisch verwöhnt der Wies-
mann-Koch die kleine Gesell-
schaft direkt an Bord.

Anziehungspunkte sind
immer wieder die Jazzabende
und die regelmäßigen Auftrit-
te des „Gute Laune Duos“, der
Besuch des Nikolauses am 6.
Dezember und die vorweih-
nachtlichen Klänge an den
vier Advents-Sonntagnach-
mittagen. Auch die Silvester-
feier oder das besondere Me-
nue an allen Weihnachtstagen
sind weitere Angebote des
Hauses, die aktuell auch mit
dem „Herbstschnäppchen“ ge-
nossen werden können. Ein
„Rundum-Verwöhnpaket“
macht den Aufenthalt am See
zum unvergesslichen Moment.

Kurzurlaub:  Drei Tage
für zwei am Möhnesee

Relaxen, Wandern, Natur genie-
ßen, einfach die Seele baumeln
lassen, Gastfreundlichkeit und
Vieles mehr. Verbringen Sie doch
ihren nächsten Kurztrip am Möh-
nesee. Die herzliche Atmosphä-
re lässt den Stress und die Hek-
tik des Alltags vergessen. Kör-
becke ist ein idealer Ausgangs-
punkt für Wanderungen und inte-
ressante Tagesausflüge.
1 Willkommensdrink
2 Übernachtungen im DZ
2 Mal Schlemmerfrühstück
2 Mal A la carte 1. Abend
3-Gang Candlelight-Dinner
2 Fahrräder
2 Mal Eintritt Fitness Lounge Soest
3 Mal freies Parken am Haus

259,- Euro

Anzeige
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Der Herbst ist die traditionel-
le Zeit der Wildgerichte: Hase
oder Reh, Wildschwein und
natürlich Hirsch munden in
den kommenden Wochen ganz
besonders. Die heimischen Re-
staurants überraschen mit
neuen Angeboten zum Herbst,
auch der Fachhandel hat sich
auf die saisonalen Leckerbis-
sen eingestellt. Wie wäre es mit
Hirschmedaillons umwickelt
mit Lorbeer, dazu Kartoffel-
Trüffelpüree und Cranber-
ries?

Zutaten für vier  Personen: 100
g Cranberries, 50 g brauner Zu-
cker, Saft und abgeriebene Scha-
le von 1 Orange, 2 Nelken, 12
Hirschmedaillons (à 120 g), 12
Lorbeerzweige, 1 EL Öl, 1 EL
zerstoßene Korianderkörner, 800
g mehligkochende Kartoffeln, 80
g  Trüffel-Butter, 3 EL Sahne,
Salz.

Hirschmedaillons mit Kartoffel-Trüffelpüree
Den Herbst von seiner schönsten und „wildesten“ Seite genießen

Zubereitung: Die Cranberries
waschen und verlesen. Die
Früchte mit dem Zucker, Oran-
gensaft und Schale in einem Topf
verrühren. Nelken in einem Mör-
ser zerstoßen und zu den Früch-
ten geben. Die Cranberries bei

schwacher Hitze etwa zehn Mi-
nuten köcheln lassen. Die
Hirschmedaillons nach Bedarf
säubern oder mit einem Küchen-
krepp trocken tupfen. Jeweils mit
einem Lorbeerzweig umwickeln.
Öl mit Koriander verrühren und

die Medaillons damit bestrei-
chen. Für das Püree die Kartof-
feln schälen und vierteln. Die
Kartoffeln bedeckt mit Wasser
ca. 15 bis 20 Minuten kochen
lassen, abgießen und abtropfen
lassen. Trüffel-Butter und Sah-
ne in einem Topf geben und er-
wärmen, die Kartoffeln zufügen
und zerdrücken. Mit Salz ab-
schmecken.

Eine Pfanne erhitzen und die
Hirschmedaillons auf beiden
Seiten jeweils zwei Minuten bra-
ten. Dazu das Püree und die
Cranberries servieren. Zum
herbstlichen Gericht passt ein
trockener Rotwein, viele West-
falen können bei einem Wildge-
richt auch der Kombination mit
einem frischen Pils viel abgewin-
nen. Stets löscht natürlich auch
ein Mineralwasser den Durst.
Guten Appetit.
Zubereitungszeit: 45 Minuten

Jede Menge Spaß und Spektakel garantiert
Anröchter Herbstkirmes vom 9. bis 12. Oktober mit mehr als 100 Schaustellern

www.soestmagazin.de

Mehr als 100 Schausteller, at-
traktive Fahrgeschäfte, Ange-
bote, Krammarkt, Feuerwerk
und Partys sorgen dafür, dass
die Anröchter Herbstkirmes
vom 9. bis 12. Oktober wieder
zu einem echten Erlebnis wird.

Spaß und Nervenkitzel ist auch
in diesem Jahr in den Karussells
garantiert. So schlägt die Hoch-
fahrattraktion „Sky Trip“ ihre
Zelte in Anröchte auf. Ebenfalls
hoch hinaus geht es im „Ran-
ger“. Auch der  „Flipper“ kommt
zum ersten Mal. Neuheiten sind
der „Rockin Tug“, der eine Kut-
terfahrt auf rauer See simuliert
und das Laufgeschäft „Time Fac-
tory“. Neben den Neuheiten sind
auch wieder Klassiker vertreten.
„Jumpstreet“, die „Euro Rut-
sche“, der „Breakdancer“ oder
auch Autoscooter, „Shaker“,
„Schwanenkarussell“ und ein
„Sky-Rider-Simulator“ runden
das Kirmes-Vergnügen ab. Dazu
kommen verschiedene Kinder-
karussells. Dabei gibt es am Kir-

So wie vor einem Jahr in Soest wird jetzt in Anröchte „geflippert“.

mesmontag, 12. Oktober, wieder
den Familientag, bei dem bis in
die Abendstunden zwei Fahrten
zum Preis von einer sowie zahl-
reiche Vergünstigungen für Fa-
milien an allen anderen Stän-
den und Geschäften angeboten
werden. Eröffnet wird die Kir-
mes am Freitag, 9. Oktober, um
17 Uhr mit dem Fassbieranstich
auf dem Vorplatz des Bürgerhau-
ses. Anschließend bieten die Ka-
russells eine halbe Stunde lang
kostenlose Fahrten für die Kin-
der an. Um 21 Uhr beginnt  die
JZI-Party im Bürgerhaus, wäh-
rend sich die Karussells noch bis
1 Uhr drehen. Am Samstag, 10.
Oktober, geht das Kirmesver-
gnügen von 14 bis 1 Uhr in die
nächste Runde. Im Bürgerhaus
findet ab 21 Uhr die Kirmes-Par-
ty mit der Band „Korn & Co“
statt. Von 12 bis 23 Uhr drehen
sich die Karussells am Sonntag,
11. Oktober. Außerdem öffnen
auch die Geschäfte von 13 bis 18
Uhr. Der tradtionelle Kram- und
Topfmarkt findet am Montag, 12.

Oktober,  ab 9 Uhr statt. Das ab-
schließende Feuerwerk wird ge-

gen 21 Uhr gezündet und er-
leuchtet den Nachthimmel.
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Die neue Frisurenmode für
den Herbst und Winter kulti-
viert modische Eleganz und
moderne Lässigkeit. Im Mittel-
punkt stehen dabei faszinie-
rende Retro-Looks und der
Life-Style der Celebrities.
Dabei bleibt nichts wie es war.

Trend trifft Tradition
Neue Frisuren für den Herbst und Winter: Elegant und lässig zugleich

Trend trifft Tradition ist die De-
vise für die neue Frisurenmode:
Neues und Einzigartiges ent-
steht, indem historische Bezüge
aufgenommen, jedoch durch
moderne Techniken und aktuel-
les Know-how weiterentwickelt
werden.

Das Modeteam des Zentralver-
bands des Deutschen Friseur-
handwerks (ZV) hat sich
besonders von den 80er Jahren
inspirieren lassen: So feiern
schwere Ponypartien und üppi-
ge Texturen ein grandioses
Comeback. Allerdings etwas na-

türlicher, so dass die Looks ent-
spannter und weniger plastisch
wirken. Als die Dekaden des Ele-
gant Style liefern auch die 20er
und 50er Jahre Ideen für die neue
Kollektion: Vom klassischen
Kurz-Bob bis zu Scheiteldfrisu-
ren à la Cary Grant.

Augenweiden und
Lippenbekenntnisse
Mit der neuen Frisurenmode für
den Herbst und Winter halten
auch neue Trends beim Make-up
Einzug. Augen und Lippen wer-
den dabei ins schönste Licht ge-
rückt und offenbaren ultimatives
Verwandlungspotenzial.

Es darf wieder richtig bunt wer-
den: Expressive Farben feiern in
diesem Herbst und Winter ebenso
ein Comeback wie ausdrucksstar-
ke Brauen, die das Gesicht har-
monisch einrahmen. Der plasti-
sche Eighties Look (Foto) setzt
auf flächig-schattierte Augen in
sattem Kupfer und petrolfarbenen
Kajal im Innenlid. Der Clou sind
dabei die dunkel konturierten Lip-
pen in Mokka-Gold.  Beim Eis-
prinzessinnen-Appeal herrscht
hingegen kühle Noblesse. Dazu
wird das bewegliche Lid mit iri-
sierenden Silber schattiert, wäh-
rend im Augenwinkel ein Flieder-
ton für ein subtiles Farbenstil
sorgt. Der weiche Nudeton unter
den Brauen lässt die Augen strah-
len während die Lippen in einem

blaustichigen Rosé frostig chic
wirken. Die „Smokey Eyes“ blei-
ben weiter voll im Trend und dür-
fen jetzt beim Abend-Make-up so
richtig bunt schillerrn.

Die neuen Short-Cuts zitieren
die 80er Jahre und setzen dabei
auf üppige Ponypartien und ei-
nem insgesamt asymetrischen
Appeal. Im Nacken sehr kurz
gehalten, wird das Haar zum
Vorderkopf hin konsequent län-
ger, bis es im Ponybereich ein
Dreieck bildet.(alle Fotos: ZV)

Das Stylingwunder Bob über-
zeugt auch in der schulterlangen
Version. Der urweibliche Klas-
siker wirkt stets unprätentiös
und natürlich. Sein Geheimnis
liegt in der Dualität von kom-
pakter, hart geschnittener Linie
und einer weich geschnittenen
Stufung im Innenleben.

Let it rock mit Wellen und Lo-
cken in Perfektion.  Zur Partyti-
me darf es auch mal wild herge-
hen. Ein expressiver Mix aus
Barock-Prinzessin und Disco-
Queen bietet den passenden Sty-
le dazu, der von den aufgetürm-
ten Lockenfrisuren des 17. Jahr-
hunderts inspiriert ist.

Buisiness- und freizeittauglich
ist der Office-Style mit Retro-
Touch. Möglich macht das eine
Schnittführung, die sowohl run-
de und  spitze Konturen erzeugt.
An den Seiten und am Hinter-
kopf wird das Haar  kurz und
spitz zugeschnitten, während es
am Oberkopf  länger bleibt.

www.soestmagazin.de
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Gärten, die clever angelegt
sind, verhalten sich äußerst
rege - und zwar das ganze Jahr
über: Im Frühling feiern sie ein
rauschendes Blütenfest, laufen
im Sommer mit einem Pot-
pourri aus Farben und Düften
zur Hochform auf, überwälti-
gen im Herbst mit feurigen
Tönen und zeigen sich sogar im
Winter nicht müde.

Besonders sportiv und dabei völ-
lig ungekünstelt ist der Heidegar-
ten: Die vielen Heidearten und -
sorten mit ihren unterschiedli-
chen Blütezeiten tauchen den
Garten in jeder Jahreszeit in
schöne Farben und besitzen ei-
nen ganz eigenen rustikalen
Charme. Dazu sind blühende
Heidegärten ein gefundenes
Fressen für viele Insekten, Vö-
gel und andere Kleinstlebewe-
sen, denen sie wertvoller Le-
bensraum sind. In freier Natur ist
die winterharte Besenheide  am

in größeren Gruppen gepflanzt
wird und von Dezember bis in
den April hinein mit ihren wei-
ßen, rosafarbenen, roten oder vi-
oletten Blüten erfreut. Weitere
Heidepflanzen sind im Sommer
die Grauheide  und die zierliche
Glockenheide, im Winter die
Englische Heide, die an ge-
schützten Stellen gedeiht und je
nach Sorte sogar noch im Mai
blüht. Auch Besenheidensorten
machen den Winter farbenfroh.

Heidepflanzen benötigen viel
Sonne. Der Boden im Heidegar-
ten muss sauer, sandig und
durchlässig sein. Schwerere Bö-
den sollten tiefgründig gelockert
und mit Sand vermischt werden.
Mit Torf und Rindenhumus las-
sen sich Böden „ansäuern“.
Laien bekommen fachlichen Rat
bei Landschaftsgärtnern, die
Heidelandschaften in ihrer gan-
zen Vielfalt selbst auf kleinerem
Raum verwirklichen.

Ein gut geplanter Heidegarten ist
zu jeder Jahreszeit interessant.
Findlinge oder Baumwurzeln
bringen zusätzlich Struktur.
Schöne Partner für Heidepflan-
zen sind auch Säulenwacholder
und Kiefern. Sie wecken Erinne-
rungen an die großen Heideland-
schaften Norddeutschland.

Der Herbst lädt im Garten zur
Ernte ein: Er zaubert Früchte in
allen Farben und Formen auf
Wildobstpflanzen - wahre Fitma-
cher für den Winter! Herbsäuer-
liche Apfelbeeren, aromatische
Walderdbeeren und Zierapfelge-
lee sind Spezialitäten, die es in
keinem Supermarkt gibt. Die
wilden Früchtchen sind nicht nur
lecker, sondern auch äußerst de-
korativ. Zum Beispiel der Zier-
apfel, der Sanddorn oder die in
heimischen Gartenanlagen heu-
te noch eher unbekannte Apfel-
beere, die aber schon bald zum
Angebot der Märkte zählen wird.

Heidegärten bringen Farbe in den Winter
Blütenpracht auch in den anderen Jahreszeiten: Alternative für den Friedhof

Ein Potpourri aus Farben und Düfte: Ein Heidegarten ist ein
Hingucker für alle Jahreszeiten und bietet viel Abwechslung.

Heide ist auch im Bereich des
Friedhofes eine Alternative.
Friedhöfe sind weit mehr als nur
Stätten der Erinnerung und des
stillen Gedenkens. In Städten
sind sie wertvolle Grünzonen
und Orte der Ruhe, manchmal
weitläufig angelegt und mit gro-
ßen alten Bäumen, so dass sie
Parkcharakter haben.  Auf Fried-
höfen mit artenreichen Pflanzen-
gemeinschaften finden Tiere
Schutz und Nahrung. Sträucher
und Bäume bieten Vögeln Nist-
möglichkeiten und Winterfutter,
und auch viele andere kleine Tie-
re finden hier ihre ökologische
Nische. Für den Menschen sind
Friedhöfe Orte zum Atemholen
und zur Besinnung, die zu Spa-
ziergängen oder zum Verweilen
auf einer Bank einladen oder zu
einem stillen Zwiegespräch mit
einem verstorbenen Angehöri-
gen. Umgeben von Hecken und
Mauern sind Friedhöfe eine
deutlich abgegrenzte grüne
Oase, manchmal direkt neben
lauten, stark befahrenen Straßen
und dem hektischen Leben.

Unser Klima lässt die individu-
elle Bepflanzung eines Grabes
mit Gehölzen, Stauden und  jah-
reszeitlicher Wechselbepflan-
zung zu, Friedhöfe bieten auch
ein Spektrum schöner Skulptu-
ren - aus Stein gearbeitete Kunst-
werke die sich wunderbar in ihre
grüne Umgebung einfügen.

Der Herbst zaubert Früchte:
Wie hier der Sanddorn, der
Zierapfel oder die Apfelbeere.

weitesten verbreitet, die bis zu 20
Jahre lang ihre Umgebung ziert.
Als Zwergstrauch wird sie 30 bis
50 Zentimeter hoch und
schmückt sich im Garten je nach
Sorte von Juni bis in den Novem-
ber hinein mit einfachen oder
gefüllten Blüten.  Dass im win-
terlichen Garten keinesfalls Tris-
tesse herrscht, verhindert auch
die Schneeheide, die am besten

Friedhöfe sind wertvolle Grünzonen und Orte der Ruhe, weit mehr
als nur Stätten der Erinnerung und des Gedenkens.
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Sie scheinen endgültig vorbei
zu sein – die tristen Zeiten, in
denen sich die Bundesbürger
im Bad mit dem Nötigsten wie
Waschen und Zähneputzen be-
gnügten. Heute steht ihnen
dort der Sinn nach (viel) mehr.
Deshalb wächst auch ihre Be-
reitschaft, der langweiligen
Zweckraum-Ära den Rücken
zu kehren. Stattdessen soll das
ganz persönliche Bad unver-
wechselbar, gerne kreativ und
in jedem Fall der Lebensqua-
lität förderlich sein.

Das Badezimmer wird ja zuneh-
mend wohnlicher. Auf einmal
konnte man einen Teppich im
Badezimmer finden oder einen
schönen Sessel, in dem abends
auch mal ein Buch gelesen wird.
Doch wie so oft haben wir hier
das klassische Problem von der
Henne und dem Ei. Um Konzep-
te und Trends wie „Interior Con-
cepts“, „Homing“ oder „Private
Spa“ umzusetzen, wird nun
einmal eine größere Fläche be-
nötigt als die durchschnittlichen
3,5 Quadratmeter. Viele Archi-
tekten haben das bereits erkannt

einfach, weil sich die Lebensge-
wohnheiten verändert haben.
Das Badezimmer wird in Zu-
kunft einen noch größeren Stel-
lenwert im Kanon der Wohnung
erhalten. Um jedoch Raumkon-
zepte oder ein Privat Spa zu rea-
lisieren, wird auch die kompe-
tente Hilfe von Badplanern be-
nötigt. Diese kreative Dienstleis-
tung spielt bei vielen der hier an-
gesprochenen Trends eine wich-
tige Rolle – ohne diese Hilfe ist
eine realistische Umsetzung
kaum zu schaffen. Da ist nicht
nur Kreativität gefragt – bei der
Realisation benötigen Sie viele
unterschiedliche Handwerker
bzw. Gewerke, und die müssen
miteinander koordiniert werden.
Die Realisation eines Bades ist
komplex und vom Wert ver-
gleichbar mit dem Kauf eines
Autos.

Denn mit zunehmendem Alter ist
die Bewegungsfreiheit im Bad
eingeschränkt, und  das  Bade-
zimmer ist  das  Zimmer in der
Wohnung, in dem zuallererst
Hilfestellung benötigt wird.
Unglücklicherweise  möchte
man gerade hier besonders lan-
ge von fremder Hilfe unabhän-
gig sein. Unabhängigkeit im Al-

ter bedeutet also zu einem gro-
ßen Teil Unabhängigkeit im Ba-
dezimmer. Daneben ist die Idee
der „Interior Concepts“ ein neu-
er Ansatz, um den Weg des Ba-
dezimmers von der Nasszelle zu
einem vollwertigen Wohnraum
voranzutreiben. Und zu guter
Letzt ist es ja unser eigenes Um-
weltbewusstsein, das wir im Ba-
dezimmer umsetzen können.

Perfektion zeigt sich im Detail:
Diese Weisheit gilt auch im Ba-
dezimmer, seitdem es sich vom
Zweckraum hin zu einer Oase
der Ruhe, Entspannung und Er-

Moderne Badezimmertechnik
verbirgt  sich elegant in
Installationssystemen.

Das Badezimmer wird zunehmend wohnlicher und mehr als ein Zweckraum.
Foto: Vereinigung Deutsche Sanitärwirtschaft (VDS)

Die Technik verschwindet hinter Fliesen: Ein modernes Bad wird
so pflegeleicht und äußerst praktisch.                  Fotos: djd/Geberit

Viel mehr als Waschen und Zähneputzen
Das Badezimmer wird immer wohnlicher: Platz für Teppich oder schönen Sessel

und sehen bei Neubauten ein
größeres Badezimmer vor. Auch
werden zunehmend die Bereiche
Schlafzimmer und Badezimmer
zusammengelegt – hier ist im
Übrigen der Installateur prädes-
tiniert, um die klimatischen He-
rausforderungen einer solchen
Konstellation fachgerecht zu lö-
sen. Es sind die Nutzer, die ein
größeres Badezimmer fordern,

holung gewandelt hat. So ver-
steckt sich moderne Komfort-
technik in der Wand - Badesys-
teme machen es durch Vorwand-
oder freistehende Trennwand-
konstruktionen möglich, dass
sich die gesamte Installation un-
sichtbar macht und nichts die At-
mosphäre des „Ruheraums Bad"
stört. Dennoch bleibt die Tech-
nik im Falle von Wartungs- und
Reparaturarbeiten leicht zugäng-
lich. Die Perfektion der Badin-
stallation zeigt sich besonders an
der „Schnittstelle" zum Men-
schen, etwa bei den Betätigungs-
platten der WC-Spülung.

Der Fachhandel bietet
mittlerweile für jeden Geldbeu-
tel und jeden Geschmack die
passende Ergänzung. Unter-
schiedlichste Farben und Ober-
flächenmaterialien sind erhält-
lich, ein klares und dennoch zu-
rückhaltendes Design macht in
jedem Badezimmer eine gute Fi-
gur. Vollendet wird der Look
durch elegante  Betätigungstas-
ten und zweckmäßige Armatu-
ren. Wer es noch individueller
bevorzugt, kann seinen Gestal-
tungsideen freien Lauf lassen.
Angeboten werden Materialien,
deren Oberfläche sich, abge-
stimmt auf jedes Badezimmerde-
kor, selbst gestalten lässt. So fer-
tigt ein  Hersteller auf Wunsch
sogar Dekore in Holz, Granit,
Schiefer und Glas oder mit je-
dem anderen selbst gestalteten
Design des Kunden an.
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Natürlich gilt der erste Blick
vor der dunklen Jahreszeit
immer der Heizung. Doch
nicht nur hier müssen die Vor-
räte aufgefüllt und die Anlage
gewartet werden. Vielmehr
muss das gesamte Haus und
das Grundstück auf Herbst
und Winter vorbereitet wer-
den. Das gehört zu den Unter-
haltungspflichten privater
Hauseigentümer.

„Wer eine Immobilie besitzt, der
muss sie ordnungsgemäß unter-
halten und den baulichen Zu-
stand regelmäßig überprüfen“,
erläutert Thomas Penningh, Vor-
sitzender des Verbands Privater
Bauherren (VPB). Das gilt ganz
besonders für Dächer, Fassaden
und Wege.

Vor allem dem Dach widmen
verantwortungsbewusste Haus-
eigentümer Aufmerksamkeit.
Denn die Herbststürme in den
vergangenen Jahren haben ge-
zeigt, mit welcher Kraft sie wü-
ten können. Daher sollte jetzt
geprüft werden, ob die Dachzie-
gel noch fest sitzen oder bei wei-
teren Stürmen abstürzen und
eventuell Menschen verletzen
könnten. „Falls etwas passiert
und z.B. ein Passant durch her-
abstürzende Dachteile verletzt
wird, gehen die Gerichte meist
von mangelnder Bauunterhal-
tung aus“, so Thomas Penningh.
„Kann der Hausherr dann die
Rechnung eines Bausachverstän-

digen oder Handwerksbetriebes
für die Dachkontrolle vorlegen,
ist er auf der sicheren Seite.“

Defekte Ziegel müssen zudem
ausgetauscht werden. Denn
schon kleinste Risse machen das
Dach auf Dauer undicht. Die
Folge: Feuchteschäden und
Schimmelbildung im Haus.
Stark beansprucht werden von
schweren Stürmen auch Fassa-
denverkleidungen. Häufig lösen
sich Schindeln oder sogar Bret-
ter aus dem Giebelfeld. Rings
um Dachgauben können sich
Teile lockern, ebenso Kaminver-
kleidungen. Auch dort wird dem
Regen der Weg ins Hausinnere
erleichtert, und natürlich können

solche Bauteile beim Herunter-
fallen gefährlich werden. Ebenso
sollte ein Blick auf die Regen-
rinnen und Fallrohre geworfen
werden. Regenrinnen, die frei
von Schmutz und Moos sind,
werden auch mit einem erhöh-
ten Wasseraufkommen fertig.
Gut befestigte Schneeschutz-,
Begehungs- und Dachrinnensys-
teme sorgen dafür, dass sich
Metallteile nicht so leicht lösen
und weiteren Schaden anrichten
können. Auch Fenster und Türen
müssen gewartet werden. Typi-
sche Verschleißprodukte sind
etwa die Dichtungslippen aus
Gummi. Sie müssen in regelmä-
ßigen Abständen erneuert wer-
den. Ebenso  sollten die Schar-
niere überprüft und gege-
benenfalls nachjustiert werden.

Nicht nur Stürme, sondern auch
starke Regenfälle können dem

Starken Stürmen die Stirn bieten
Haus rechtzeitig auf Herbst und Winter vorbereiten

Kräftige Stürme können massiv an den Dachziegeln rütteln. (Foto:VPB)

Haus zusetzen und Keller unter
Wasser setzen. Die Ursachen
dafür sind vielfältig. Oft wird das
Schmutzwasser durch den Ab-
fluss ins Haus zurückgedrückt.
Häufig sind Rückstauventile
nicht richtig gewartet oder gar
nicht vorhanden, manchmal ste-
hen beim Wolkenbruch einfach
nur Kellerfenster offen. Mitunter
läuft auch das Wasser vor Kel-
lerfenstern oder aus Lichtschäch-
ten nicht schnell genug ab, weil
Abflüsse zu gering dimensio-
niert oder falsch geplant sind.

Bauherren sollten in so einem
Fall auch einmal prüfen lassen,
ob der Baugrund die vorhande-
ne Entwässerung überhaupt zu-
lässt. Bei Starkregenfällen bei-
spielsweise lässt ein nicht gut
versickerungsfähiger Boden das
Wasser schnell anstauen, das
dann ins Haus dringen kann.

www.soestmagazin.de
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„Die Piraten. Herrscher der
sieben Weltmeere“ erobern
noch bis zum 10. Januar 2010
das Gustav-Lübcke-Museum
in Hamm. Es ist die erste Mit-
mach-Ausstellung, die auf ei-
ner großzügigen Fläche von
mehr als 1.500 Quadratmetern
stattfindet.

Die Hands-On-Ausstellung bie-
tet ein hautnahes Erleben der fas-
zinierenden und aufregenden
Welt der Piraten, wie sie schon
die legendären Seeräuber Störte-
beker und Blackbeard erfuhren.
Zahlreiche Mythen und Ge-
schichten ranken sich um solche
bekannten Piratenfiguren der
Vergangenheit. Basierend auf
überlieferten Erzählungen, die
mit viel Fantasie ausgeschmückt
werden, gehören Seeräuberge-
schichten auch heute noch zur
kreativen Spielwelt dazu. Durch
ihre anschauliche, leicht ver-
ständliche und interaktive Ge-
staltung bietet die Ausstellung

ein reizvolles Angebot für die
ganze Familie.

Inszenierungen und Erlebnisräu-
me, die zum Entdecken, Auspro-
bieren und Verkleiden einladen,
vermitteln neben der sinnlichen
Erfahrung die historischen und
sozialen Hintergründe des Pira-
tentums und seiner Entwicklung.
Die beeindruckende Gestaltung
der Kulisse in den geheimnisvoll
beleuchteten Ausstellungsräu-
men stimmt sofort in das Pira-
tenthema ein und lässt nicht nur
Kinderherzen höher schlagen.
Um ein anschauliches Gesamt-
bild der Piraterie zu vermitteln,
stellt die Schau ebenfalls einen
Bezug zum aktuellen Zeitge-
schehen her und greift Aspekte
der modernen Piraterie auf.  Ein
umfangreiches und vielseitiges
Begleitprogramm während der
gesamten Zeit ergänzt die mo-
derne Präsentation, bei der die
„Piraten der sieben Weltmeere“
ihren Ruf unterstreichen.

Piraten entern
Gustav-Lübcke-Museum
Spannende Ausstellung läuft in Hamm
bis zum Januar 2010

Anzeige

Wenn bei RBS die
Funken fliegen...
Seit fünf Jahren Stahlbau für den
privaten und gewerblichen Bereich
Bei Ralf Butzmann Stahl
(RBS) fliegen schon mal die
Funken. Das ist aber kein
Grund zur Beunruhigung. Im
Gegenteil:  Dann wird ge-
schweißt und geflext, dann
fügt und formt sich der Stahl,
dann entstehen moderne Ge-
länder, Treppen, Balkone, Vor-
dächer und vieles mehr.

Stahl ist ein Werkstoff, der die
Menschheit auf Grund seiner
vielfältigen Verwendungsmög-
lichkeiten schon über viele Jahr-
hunderte begleitet.   In den ver-
gangenen Jahren ist auch immer
mehr seine Ästhetik in den Vor-
dergrund getreten. Konstruktio-
nen aus Stahl, Edelstahl oder
Aluminium im Innen- und
Außenbereich sind stets ein
Blickfang. Erst recht, wenn sie
ganz individuell angefertigt sind.
So wie bei RBS.

In dem mittelständischen und in-
habergeführten Unternehmen
werden keine Lösungen einfach
aus dem Regal gezogen. Hier tra-
gen die Produkte keine skandi-
navischen Namen, sondern wer-
den ganz nach den Vorstellungen
der Kunden maßgeschneidert.
Ganz gleich ob es sich um reine
Stahlkonstruktionen oder um
Materialmixe mit Holz oder Glas
handelt – bei RBS werden die
Kundenwünsche umgesetzt. Sei-
en sie auch noch so ausgefallen.

Vielfältig ist auch der Einsatz der
RBS-Produkte im gewerblichen
Bereich. Wer beispielsweise ei-
nen Bauern auf dem Feld die
Saat ausbringen sieht, der kann
sich schon fast sicher sein, dass
Ralf Butzmann und sein Team
die Hände im Spiel haben. Denn
renommierte Hersteller von
Landmaschinen wie Kverneland
oder John Deere werden von
RBS beliefert. Genauso wie in
der Landwirtschaft kommt Stahl
aber auch bei den modernsten

Technologien zum Einsatz. Beim
Halbleiterhersteller Infineon in
Warstein-Belecke stammen die
Transportsysteme in den sterilen
Reinräumen von RBS.

Seit fünf Jahren betreibt Ralf
Butzmann seine Firma im Ha-
gen-Park im Soester Gewerbege-
biet Süd-Ost. Inzwischen zählen
elf Mitarbeiter, unter ihnen zwei
Auszubildende, zu seinem Team.
Also ein Dutzend Köpfe und
doppelt so viele Hände, die alle
gemeinsam eins garantieren:
„Die Naht hält!“

Ralf Butzmann Stahl
Coesterweg 45
- Im Hagenpark -
59494 Soest

Tel.: 02921/34 47 666

www.rb-stahl.de

Anzeige



Soestmagazin   2928    Soestmagazin

Veranstaltungen

Maria, ihm schmeckt’s nicht,
Komödie, Donnerstag bis Mitt-
woch, 1. bis 7. Oktober, 20.30
Uhr.
Hangover (voraussichtlich),
Komödie, samstags, 3., 10., 24.,
31. Oktober, 17 Uhr.
Auf der Suche nach dem Ge-
dächtnis,  Doku, sonntags, 4.,
11.,18., 25. Oktober, 17 Uhr.
Coco Chanel, Biografie, Don-
nerstag bis Mittwoch, 8. bis 14.
Oktober, 20.30 Uhr.
Beim Leben meiner Schwester,
Drama,  Donnerstag bis Mitt-
woch, 15. bis 21.Oktober, 20.30
Uhr.
Cherie, Drama, Donnerstag bis
Mittwoch, 22. Oktober bis 1.
November, 20.30 Uhr.

KINDERKINO
Willi und die Wunder dieser
Welt, samstags, 3., 10., 24., 31.
Oktober, 15 Uhr.
Mio mein Mio, sonntags und
mittwochs, 4. und 7. Oktober, 15
Uhr.
Mullewapp, sonntags und mitt-
wochs, 11., 14., Oktober, 15 Uhr.
Michel in der Suppenschüssel,
Sonntag und Mittwoch, 18. und
21. Oktober, 15 Uhr.
Die Stimme des Adlers, Sonn-
tag und Mittwoch, 25. und 28.
Oktober, 15 Uhr.

SCHLACHTHOF-KINO

AUSSTELLUNGEN

Portraits, bis 11. Oktober, Mi.
15 bis 18 Uhr, Do. 18 bis 20 Uhr,
Sa. 11 bis 14 Uhr, Kunstsaal
Klosterstraße.

Sammlung und Galerie Lüft-
ner – Art Brut, Outsider Art,
Ausstellung,  11. Oktober bis 8.
November, Di. bis Sa. 10 bis 12
Uhr, 15 bis 17 Uhr,  Morgner-
haus.

Mammon – die Ausstellung zur
Krise, bis 30. Oktober, Mo. bis

Veranstaltungen

VHS

„Psychoterror am Arbeits-
platz“, Referentin Dr. Kirsten
Winhold, Montag, 5. Oktober, 20
Uhr VHS Gebäude Kükelhaus.

„Wilhelm Morgner und seine
Vorbilder“, Referent Klaus
Kösters, Dienstag, 6. Oktober, 20
Uhr VHS Gebäude Kükelhaus.

„Internet, Handy und Compu-
terspiele“, Referenten Brigitte
Mehrfert, Frank Meiske, 20 Uhr
VHS Gebäude Kükelhaus.

„Lesen, Lernen, Verhalten und
visuelle Wahrnehmung“, Refe-
rentin Dorothee Perpeet, 20 Uhr
VHS Gebäude Kükelhaus.

Sonntag, 4. Oktober:
Großer Stadthallen-Flohmarkt,
11 bis 17 Uhr.

Deutsch-holländischer Tuch-
markt und 19. Soester Stadtlauf,
11 Uhr.

Stage spielt „Schlafzimmergäs-
te“, 20 Uhr Hotel Prodomo.

Musicals unlimited – die schöns-
ten Musical-Songs präsentiert
von „Solitaire“, 15.30 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 13 Euro.

Concertino Piccolino: „Die
Abenteuer des Prinz Apoyando“,
ein musikalisches Märchen, 17
Uhr Musikschule.

Dienstag, 6. Oktober:
Hänsel und Gretel – Humper-
dincks Märchenoper für Kinder
in der Fassung für Blechbläser-
Quintett und Sprecher vom En-
semble „Ruhrblech“ aus Bo-
chum, 20 Uhr Musikschule.

Mittwoch, 7. Oktober:
Pub Music Night: Lied.gut –
Rock und Pop, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof.

Donnerstag, 8. Oktober:
Olaf Schubert präsentiert „Mei-
ne Kämpfe“, Kabarett, 20.30
Uhr Alter Schlachthof, VVK
18,40 Euro.

Freitag, 9. Oktober:
Serenadenkonzert, die Jungen
Solisten der Musikschule und

das Jugendsinfonieorchester So-
est spielen Werke von Bach, Vi-
valdi, Mozart u.a., 19 Uhr Hoh-
nekirche.

Comedy: Florian Schröder „Du
willst es doch auch...“, 20 Uhr
Stadthalle, VVK 21,60 Euro.

Samstag, 10. Oktober:
Comedy: Der unglaubliche
Heinz „Manche mögne’s
Heinz“, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 15 Euro.

Kinderklamottenmarkt der Kita
Sonnenborg, 11 bis 14 Uhr Auf
der Borg 20a.

Sonntag, 11. Oktober:
Weltklassik am Klavier – Kla-
vierduos aus Klassik und Ro-
mantik mit Cara Hesse und Lau-

ra Pauna, 17 Uhr Alter Schlacht-
hof, VVK 15 Euro.

Dienstag, 13. Oktober:
Poetry Slam, 20 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 4 Euro.

Mittwoch, 14. Oktober:
Pub Music Night: Ben Wild &
Martin Schroer spielen Rock’n’
Blues, 20.30 Uhr Alter Schlacht-
hof.

Freitag, 16. Oktober:
„La vie en Rose“ – Chansons
über die Liebe und das Leben an
der Seine mit Sabina Pass und
Ralf Gscheidle, 19 Uhr Café
Grande, 10 Euro.

Comedy: Marlene Jaschke „Auf
in den Ring“, 20 Uhr Stadthal-
le, VVK 27,70 Euro.

Do. 9 bis 16 Uhr Kunsthaus
Möhnesee.

Allerheiligenmarkt Soest –
Kirmesplakate von 1934 bis
heute, bis 4. November, tägl. ab
19 Uhr  Alter Schlachthof.

Illustrationen zum Simplizissi-
mus, 16. Oktober bis 1. Dezem-
ber, mittwochs 15 bis 18 Uhr,
donnerstags 18 bis 20 Uhr, sams-
tags 11 bis 14 Uhr, Kunstsaal
Klosterstraße.

Samstag, 17. Oktober:
Zappelparty, 21 Uhr Alter
Schlachthof, 4 Euro.

Mittwoch, 21. Oktober:
Pub Music Night: German
Scotch spielt Rock, Soul und
Blues, 20.30 Uhr Alter Schlacht-
hof.

Donnerstag, 22. Oktober:
Tanznachmittag für Senioren mit
Friederico, 15 Uhr Alter
Schlachthof.

Freitag, 23. Oktober:
4Lyn – alternative Rock Crosso-
ver, 20.30 Uhr Alter Schlachthof,
VVK 15 Euro.

„Bauer sucht Frau“ – die große
Party-Tour mit Schäfer Henrich,
20 Uhr Stadthalle.

Samstag, 24. Oktober:
„Cannonball“ performs the mu-
sic of Supertramp, 20.30 Uhr
Stadthalle, 18 Euro.

Blues mit der  Blue Band, 20 Uhr
Anno 1888.

Sonntag, 25. Oktober:
Take 5 – das Jazzfestival am
Hellweg: New York & Hellweg-
Region All Star Band, 11 Uhr
Alter Schlachthof, VVK 13,90
Euro.

Orgelkonzert mit Werken von
Mendelssohn in der Reihe Kla-
vier- und Orgelmusik, 17 Uhr
Petrikirche.

Mittwoch, 28. Oktober:
Comedy: Martin Rütter „Hund-
deutsch – deutsch-Hund“, 20
Uhr Stadthalle, VVK 26,90 Euro.

Pub Music Night: Joe Ginanne
spielt Golden Oldies, 20.30 Uhr
Alter Schlachthof.

Donnerstag, 29. Oktober:
Take 5 – das Jazzfestival am
Hellweg: Hattler „Live Cuts“,
HipJazz, 20.30 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 18,30 Euro.

Freitag, 30. Oktober:
Luxuslärm: „1000 km bis zum
Meer, Teil 2“, 20 Uhr Alter
Schlachthof, VVK 12,90 Euro.

„Du willst es doch auch“, behauptet Florian Schröder am 9. Oktober
in der Stadthalle.

Supertramp lebt wieder auf,
wenn Cannonball am 24.
Oktober in der Stadthalle
gastiert.

„Noch 1000 Kilometer bis zum Meer“: Luxuslärm kommt am 30. Oktober ins Bürgerzentrum.

Auf den  Hund gekommen: Martin Rütter kommt am 28. Oktober in
die Stadthalle.

Samstag, 31. Oktober:
TanzPalast: südamerikanische
Dance-Night mit der Unity Big

Band und Burning Big Band Pro-
ject, 20.30 Uhr Alter Schlachthof,
VVK 11,70/7,30 Euro.

Bereits zum zehnten Mal findet
der Kreativ- und Adventsmarkt
am Sonntag, 8. November, in
der Werler Stadthalle statt. Von
11 bis 18 Uhr bieten rund 70
Aussteller liebevolle gefertigte
Deko- und Geschenkartikel an.

Hier können sich die Besucher
schon mal mit selbstgemachten
Weihnachtskarten, Adventsge-
stecken und Geschenken für jede
Gelegenheit eindecken sowie
Anregungen für eigene Bastelar-
beiten holen. Jedes Jahr unter-

stützt die Organisatorin Melanie
Dörrer mit dem Markt eine ge-
meinnützige Organisation durch
Vergabe eines Charitiy-Stands.
Den Charity-Stand übernimmt
diesmal die Werler AWO-Grup-
pe. Seit Anfang des Jahres basteln
fleißige Hände Anhänger, Sche-
renschnitte etc. Der Eintritt beträgt
1,50 Euro, Kinder sind frei.

Die KITA Nord bietet Waffeln,
Kaffee und Tee an. Der Markt
dient wieder als Plattform für die
Aktion „Weihnachten im Schuh-

karton“. Hier können mit Weih-
nachtspapier beklebte Schuhkar-
tons für bedürftige Kinder abge-
geben werden. In diesen Kartons
könnten Zahnbürsten, Waschlap-
pen, Haarspangen, Stifte,
Schreib- oder Malblöcke und
Bekleidung sein. Wichtig: die
Kartons dürfen wegen eventuel-
ler Zollkontrollen nicht ver-
schlossen sein und sollten nur
mit einem Gummiband versehen
werden. Weitere Informationen
unter www.Geschenke-der-
Hoffnung.org

Kreativ- und Adventsmarkt:  kleines Jubiläum
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Ihr Horoskop für Oktober
Widder 21.3. - 20.4.  Nur der Harmonie wegen, sollten
Sie sich in der ersten Monatshälfte nicht auf Kompromis-
se einlassen, hinter denen Sie nicht stehen. Bieten Sie statt-
dessen Ihren Mut zum Kampf auf. Jede Veränderung, die
Sie jetzt in die Wege leiten, wirkt sich sehr konstruktiv aus.

Stier 21.4. - 20.5. Intensive Zuwendung zum Partner er-
zeugt ein erfreuliches Echo. Sagen Sie Pflichtbesuche an
den Wochenenden ab und nehmen Sie sich ausreichend
Zeit für die Liebe. Versuchen Sie, auch bei einer berufli-
chen Begegnung einen guten Eindruck zu hinterlassen.

Zwillinge 21.5. - 21.6. In der zweiten Oktoberwoche bie-
ten sich für Singles tolle Kontaktmöglichkeiten. Gehen
Sie aber nicht zu forsch ran. Eine kleine Änderung Ihrer
Denkweise reicht aus, um Sie auf die Wogen der Liebe zu
heben. Liierte dürfen sich auf schöne Stunden freuen.

Krebs 22.6. - 22.7. Nehmen Sie das erste Oktoberwochen-
ende zum Anlass, etwas intensiver als sonst auf Ihren Part-
ner einzugehen. Ziehen Sie gemeinsam Beziehungsbilanz.
Wer solo ist, kann sich in der zweiten Monatshälfte über
seine Ziele klar werden. Aber haben Sie Geduld.

Löwe 23.7. - 23.8. Wollten Sie nicht schon längst mal
wieder mit Freunden Kontakt aufnehmen? Der Oktober
ermöglicht es Ihnen, all das zu tun, was Ihnen Spaß berei-
tet. Natürlich gilt das nur für die Freizeit. Im Job ist Leis-
tung Pflicht.

Jungfrau 24.8. - 23.9. In diesem Monat sollten Sie Ihrem
Partner zeigen, was Ihnen die Beziehung bedeutet, damit
er seine Skepsis aufgibt. Singles sollten ihren Charme sprü-
hen lassen. Der Kosmos ebnet  ihnen den Weg zum Glück.

Waage 24.9.-23.10.  Ein Missverständnis in der Partner-
schaft lässt sich im ersten Drittel des Monats klären. Sin-
gles haben mit zurückhaltendem Charme jetzt mehr Chan-
cen. Sondern Sie sich nicht zu weit ab.

Skorpion 24.10. - 22.11. Erholen Sie sich am ersten Wo-
chenende. Gehen Sie bei schönem Wetter auf Tuchfüh-
lung mit der Natur und Ihrem Partner. In der letzten Wo-
chen haben sie das Gespür für gute Gelegenheiten. Wie
wäre es dann mit einem ausgiebigen Einkaufsbummel?

Schütze 23.11. - 21.12. Besondere Vorsicht gilt jetzt am
Arbeitsplatz. Wenn Sie Ihr Temperament nicht zügeln,
kommt es zu Kontroversen. Am letzten Wochenende zieht
Sie ein Flirt in seinen Bann. Leben Sie Ihre Gefühle aus.
Liierte sollten aber nicht zu weit gehen.

Steinbock 22.12. - 20.1. Legen Sie es im Job auf Ärger
an? Wenn nicht, sollten Sie weniger angriffslustig sein.
Ihr Bedürfnis nach Zärtlichkeit wächst. Senden Sie dem
Partner entsprechende Signale. Wer keinen hat, sollte für
seelische Streicheleinheiten sorgen.

Wassermann 21.1. - 19.2.  Leider entwickelt sich momentan
in Herzensdingen nicht alles so, wie Sie es sich erträumt
haben. Seien Sie froh: Nach der Enttäuschung haben Sie
wieder den richtigen Durchblick. Ein Fehler lässt Sie vor-
sichtiger werden.

Fische 20.2. - 20.3. Ihr Partner wünscht sich ein liebes Wort
oder freundliche Geste als  Zeichen der Zuneigung. Sing-
les sollten es einfach mal beim Freund oder Nachbarn pro-
bieren. Beruflich läuft alles wie gewohnt. Mit Änderun-
gen ist nicht zu rechnen.
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An- und Verkauf

Einfacher Test in Apotheken bestimmt
Risiko von Herzinfarkt und Schlaganfall

Bin ich Herzinfarkt gefähr-
det? Wie hoch ist mein Risi-
ko, einen Schlaganfall zu be-
kommen? Im Zuge der bun-
desweiten Präventions-Initi-
ative „Deutschland sorgt
vor“ kann sich jetzt jeder die
Antwort auf diese Fragen
geben lassen. Unkompliziert
und schnell in der Apotheke.

Basierend auf Angaben über
Blutzucker, Blutfette und Blut-
druck erfahren die Kunden, mit
welcher Wahrscheinlichkeit sie
ohne Präventivmaßnahmen ei-
nen Herzinfarkt oder Schlag-
anfall innerhalb der nächsten
zehn Jahren erleiden könnten.
Das Risiko wird mit Hilfe ei-
nes unkomplizierten Schnell-
tests ermittelt. Laut Angaben
der Weltgesundheitsorganisati-
on (WHO) sind Herz-Kreislu-
auferkrankungen weltweit die
häufigste Todesursache.

Umso wichtiger ist es, das
Risiko einer Erkrankung früh-
zeitig zu erkennen und Risiko-
faktoren so weit wie möglich zu

mildern.
Möglich wird diese Risikobe-
stimmung durch die Procam-
Tests, die auf Daten einer gleich-
namigen Langzeitstudie beru-
hen. Direkt im Anschluss an den
etwa fünf Minuten dauernden
Test, erhalten die Kunden bereits
die Ergebnisse. Natürlich erhält
er vom Apotheker auch wertvol-
le Tipps, wie er sein Risiko min-
dern kann oder einen Arzt auf-
suchen sollte.

Zudem können die Kunden mit
einem Code auf der Website
www.deutschlandsorgtvor.de
ausführliche Erläuterungen zu
ihren individuellen Testergebnis-
sen abrufen. Auf dieser Website
lässt sich auch simulieren, wie
sich eine Änderung der Risiko-
faktoren, z.B. eine Raucherent-
wöhnung, auf das persönliche
Risoko auswirkt.

Die Früherkennungsmaßnahme
soll die Eigenverantwortung der
Menschen steigern, um Lebens-
qualität und Leistungsfähigkeit
bis ins hohe Alter zu erhalten.

Risiko mindern
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